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Die uv mur-Magiıstrale Fıne Fisenbahnlinı:e
und ihre (Be-)Deutungen

Die Geschichte der Baikal Amur Magistrale 1ST zunächst einmal
die Geschichte Verkehrsweges Sie 1ST 1aber auch je] mehr nämlich
die Geschichte a1] der Deutungen und Bedeutungen der Absichten
Hoffnungen un Erfahrungen die sich MItL dem Bau dieser Strecke VeI-

bunden haben Einigen davonlder vorliegende Artikel nachgehen
Die BA  Z 1ST CII FEisenbahnlinie die VO Ostsibirien bis den 2A71-

il parallel ZA1IT: Transsibirischen Eisenbahn (Transsib) aber nördlich des
Baikalsees verläuft Schon bei der Planung der Transsıb hatte 11L1all C1I11C

solche Streckentführung CEWOSCH ann 1aber des schwierigen
Geländes und AUusSs Kostengründen verworten Dennoch kam den ftol-
genden Jahrzehnten die Idee solchen Strecke wieder aut
mal mehr mal WCN1ISCI aufwändig, mal als Rıesen Magistrale mal ledig-
ich als Anbindung der sibirischen Flussläute das Eisenbahnnetz Den
Planungen W ar SCINCINSAIN AaSss sich jer. wirtschaftliche, verkehrstech-
nische, militärische und herrschaftliche Motive traten Obwohl der Bau
der BA  Z also ber Jahrzehnte wieder CI WOSCHI wurde, 1ST der
eigentliche Baubeschluss C141 Lehrstück für den sowjetischen Planungs-
und Entscheidungsstil Noch Februar 1932 xab auf zentraler Ebene
aum konkrete Vorhaben für die Erweiterung des Eisenbahnnetzes
Sibirien och schon WCNISC Wochen Spater, April 1932 fasste der

Eıine Skizze die den ungefähren Verlauf der Baikal Amur Magistrale wiedergibt (ohne
Neben und Verbindungsstrecken) tindet sich diesem Heftrt ben 2720 Zur (7e*
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Rat der Volkskommissare Z7wWwel Beschlüsse „Uber den Bau der Baikal-
Amur-Eisenbahn“ Diese Beschlüsse sind charakteristisch für die hasti-
2C, unvorbereitete ad-hoc-Planung jener Zeit: Innerhalb VO He1 Jahren
sollte die mehrere Tausend Kilometer (viel SCHNAUCI WUusSstie I1LLAall das
nicht) lange Strecke erkundet, geplant und gebaut werden den
gegebenen wirtschaftlichen und geographischen Voraussetzungen eın
Ding der Unmöglichkeit!

Es kam, wWwW1e€e CS kommen MUSSTIE Fehlende Planung und Organısator1-
sches Chaos, die hoffnungslose Unterfinanzierung des Vorhabens und
VOT allem das Fehlen VO (qualitizierten) Arbeitskräften brachten das
Projekt rasch den and der Auflösung. Parallel 4713 ereiıgnete sich
1aber der Aufstieg des sowjetischen Innenministeriums NKWD) und
se1ines KRepressionsapparats. Seit Ende der 1920er Jahre hatte der ehema-
lige Lagerhäftling und spatere BAM-Leeiter Naftalij Frenkel dle m:
wandlung der Läger VO einer blofßen Strafanstalt 1n ein auf Proftit G=
richtetes (und gegenüber den Bedürfnissen der Häftlinge unsensibles)
Wirtschaftsunternehmen vorexerzlert und dieses 5System ()stsee-
Weifßmeer-Kanal ausgebaut. Damıiıt machte Schule. Die sowjetische
Führung sah in technischen Grofßprojekten und ihrer Brachialindustria-
lisierung e1ine kongeniale LOösung der Nöte, die S1e 1ın ihrem VO den
stalinschen Gewaltorgien völlig überforderten Lagersystem selbst g_
schaffen hatte. Massenhafte Zwangsarbeit schien das ideale Mittel
se1N, rasch auch 1in unwirtlichen Gegenden die ertorderliche Menge
Arbeitskräften konzentrieren, die INnan annn ach Belieben ausbeuten
konnte. SO kam CD, 4SS sich die BA  Z VO einem scheiternden E1isen-
bahnbauprojekt 1ın eines der oröfßten Lagerkomplexe der 5Sowjetunion
verwandelte, 1ın dem seIit den frühen 1930er Jahren viele Hunderttausen-
de Menschen lebten, litten und starben.

Wegen der unerträglichen Lebens- un Arbeitsbedingungen der
Häftlinge kam das Vorhaben allerdings aum Der Zweite Welt-
krieg ırug das Seine A bei 1947 wurde e1in Großteil der bis dahin
gebauten Gleise abmontiert, bei Stalingrad eiInNZeseEtZt werden. Bıs
ZAIT: Mitte der 1950er Jahre bauten och welıltere Hunderttausende VO

Häftlingen und Kriegsgefangenen den sibirischen Bahnprojekten,
aber schliefßlich kam dabei nicht mehr heraus als ein1ıge Hundert Kilome-
ter Teilstrecke 1mM Westen und 1mM (Jsten der BAM Mit der Auflösung
der Laser versandete ann auch das BAM-Projekt.

In der spaten Sowjetunion holte Ial das Projekt AL AaUuUs der Ver-
senkung. Den se1lt 1967 betriebenen, sporadischen Erkundungsarbeiten
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der „kleinen BA einer Stichbahn VO der Transsıb zu ostsibiri-
schen Tynda, tolgte 19/4 die Ankündigung eines der gewaltigsten Infra-
struktur-Unternehmen der Zeit. Aus heiterem Himme]l verkündete 1 eO-
nid Breschnew 15 März 1974 bei einer Jubiläumsveranstaltung ZUur

Neulanderschließung 1in Alma-Ata den Bau der BAM Kınıge Wochen
spater erfolgte ein entsprechender Beschluss des Zentralkomitees der

und der sowjetischen Regierung. Diese Geburtsgeschichte der
BA  z 1St symptomatisch. S1ie davon, Aass sich sowjetischen
Planungsstil allentfalls graduell geändert hatte, nıcht jedoch 1m
Grundsatz. Wieder INg INa eın Mammutprojektd hne sich CNISPTFE-
chend vorbereitet haben Die beteiligten Wissenschaftler klagten
spater, a4ass INa je] wen1g ber die Region WI1SSE, Orf wirklich
sinnvoll bauen können. Die Mittel für die BA  Z uUussten AUusSs dem Plan
„herausgebrochen“ werden 1mM Fünfjahresplan S1Ee jedenfalls
nıiıcht vorgesehen.

Vordergründig Q1iNg bei dem Projekt VOL allem die Erschliefßsung
jener „unerschöpflichen natürlichen Reichtümer“. Das Erschließungs-
konzept W ar wesentlich breiter angelegt als 1n den 1930er Jahren. Die
BA  Z sollte nicht 1Ur den Weg den sibirischen Bodenschätzen berei-
LeIK sondern das Rückegrat einer grofßsflächigen Industrialisierung bilden.
An der Strecke sollten große „Territoriale Produktionskomplexe“

entstehen, die verschiedene Industriezweige kombinieren und
Rohstoffgewinnung und -verarbeitung zusammenftassen sollten. So JE
denfalls stellten sich das die sibirischen Planer A4US der in Nowaosibirsk
ansassıgen Abteilung der sowjetischen Akademie der Wissenschaften
VO  _ Kaum einer der 1K wurde jedoch realisiert. De facto zeıgten die
Moskau-basierten Industrieministerien wen1g Interesse daran, eıne
komplexe Industrialisierung 1ın Sibirien voranzutreiben, und konzen-
trierten sich W1e€e auf die blofße Ausbeutung der Rohstoffe
Überhaupt steht der Aufstieg der BA  Z Zzu spätsowjetischen Mammut-
projekt 1in direktem Zusammenhang mIiIt der Olkrise des Jahres 1973 un:
entsprechenden sowjetischen Hoffnungen, den Weltmarkt bedienen.
Die BA  z sollte als eine billige, schnelle Verbindung zwischen EKuropa
und Asien die Exportfähigkeit der 5Sowjetunion auf dem Olsektor eut-
ich erhöhen und als wirtschaftlicher, weil texiblerer Ersatz für den Bau
e„iner Pipeline dienen. Auft einem anderen Blatt steht, 4SsSs Zu

Oltransport 1n diesem Umtftang n1ıe kam die BA  Z transportierte am
mehr als Kohle und Haolz

Nicht unterschätzen 1STt schliefßlich, A4SSs die BA  z sich auch für
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militärisch-strategische Ziele nutzbar machen 1ef Die Transsibirische
Eisenbahn hatte entscheidende Schwachpunkte: S1ie WAaTlT überlastet, VO

Naturkatastrophen edroht, und VOT allem verlief S1e 1n unmittelba-
FL Nihe ZAU1T chinesischen Grenze, die CS 1967/ bewaffnete
Auseinandersetzungen vegeben hatte. Mıiıt der BA  z wollte INa eın be-
eutendes logistisches Mittel auch für militärische 7wecke schaffen, die
VOTL etwaıgen chinesischen Angriffen geschützt se1in sollte.

Kehren WIr 1aber och einmal Breschnews Auftritt 1ın Alma-Ata
zurück. Diese orm VO Geburtshiltfe für e1n solches Projekt 1St eın
Zutall. S1ie entspricht dem sowjetischen Herrschaftsstil, wenıger mittels
geregelter Verfahren, sondern vielmehr mı1t Hilte VO Signalen regle-
| B f  = uch Ort und Anlass bewusst gewählt. In Alma-Ata beging
INa den Jahrestag der seinerzeıt orofß angelegten Neulanderschliefßung
bei der Breschnew selbst 1n der Parteihierarchie schnell aufgestiegen W  —$

Breschnew verortete den Bau der BA  Z damıit 1n einer bestimmten Ira-
dition: der Tradition der yigantischen technischen Pionierprojekte, die
sich durch die ZEsSAMLE sowjetische Geschichte ziehen.2

In diesem Oontext erhielt die BA  Z eine weltere Bedeutung: Mehr als
alles andere WT ıhr Bau eın symbolisches Projekt und eın Projekt mMI1t
herrschaftlichen Ambitionen. Dafür spricht der ungeheure propagandis-
tische Aufwand, den 1119a  8 dafür etrieb. Über Jahre hinweg W arlr das Bau-
vorhaben 1n allen Medien prasent, Plakate wurden gedruckt, Filme g_
dreht, Briefmarken herausgegeben USW Eine Generation VO

Usteuropäern wuchs mMI1t der BAM-Propaganda aut Man INUSsSs diesen
Autwand VOT dem Hintergrund der politischen und wirtschaftlichen
Lihmungskrise der Sowjetunion 1in den 19/0er Jahren verstehen. Die
sowjetischen Eliten oriffen auf die Lösungsansätze zurück, die ihnen
ekannt und mıt denen S1Ce politisch orofß geworden nN-
S1Ves Wachstum und Mobilisierung durch ehrgeizige Mammutvorhaben.
Vor allem der Jugend, hiefß CS; solle die Chance eingeraumt werden,
sıch einer orofßen Aufgabe schwierigen Bedingungen
bewähren. Unter dem Motto SWAr bauen die BA  z die BA  Z 5a1 uns  L
sollte die Arbeit der BA ZAHE Selbstarbeit werden die BAM-Zone
als Seelenlandschaft, deren Erschließung parallel Z Bau der BA  Z

Vgl Paul Josephson: „Projects of the Centüury: 1n Soviet History. Large-Scale
Technologies from Lenin Gorbachev. In Technology and Culture 326 519-
509: Klaus (sestwa: Technik als Kultur der Zukunfrt. er ult die „Stalinschen
Grofßbauten des Kommunismus“. In Geschichte und Gesellschaft 3() (2004) o W
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statttinden sollte Man lockte die Jungen Menschen mı1t Auf-
stiegsmöglichkeiten, hohen Löhnen, Erzählungen VO einfachen, aber
reinen, abenteuerlichen und romantischen Leben der Trasse, VO

tröhlichen Festen; anspruchsvoller Arbeit, interethnischen Hochzeiten
und VO Jungen Stidten der INall ordnete S1€e eintach ab Am härtesten
traf da die Eisenbahntruppen der Roten ÄArmee, die den schwierig-
Sten Bauabschnitten eingesetzt wurden, esonders schlecht
TE und nıcht zuletzt dem beruüchtigten 5System der Dedowsch-
tschina litten.}

„Das Land auıt die BAM“ W arlr eiıne der verbreitetsten Parolen.
Zum einen hie{fß das Die Bauleute für die BA  z kommen A4US jeder Ecke
der 5Sowjetunion. Hier sollten sich alle Völker des Landes trettfen.
Außerdem W arl m1t der Parole gemeınt: Jeder Sowjetbürger, jeder Be-
trieb, jede Region hat ihren Beitrag Zu orofßen gemeinsamen Projekt
eisten. Schulen schickten Bücher für die Bauleute, Betriebe veranstalte-
ten Sammlungen und fuhren Sonderschichten, und Städte, Gebiete und
Republiken übernahmen Patenschaften für einzelne Objekte un! Sied-
lungen der BAM Die VO den Patengebieten erbauten Siedlungen und
Stidte sollten sich architektonisch der jeweiligen Volkstradition OYr1-
entieren. Dabei achtete I11Lall auf funktionale Aquivalenzen: Moskau W ar

selbstverständlich für Iynda, die „Hauptstadt der BAM-: zuständig,
Leningrad für das „marıtime” Severobaikalsk Baikalsee und der Kuz-
24SS für die südjakutischen Kohlegebiete. An der BA  Z schut sich die
Sowjetunion mıNLALUTE selbst.

Die Motive derjenigen, die die BA  Z yingen, womöglich
och vielgestaltiger als die der sowjetischen FEliten. [Das reichte VE 3 der
Möglichkeit, seinen enthusiastischen Autbauwillen erproben, ber
berutlichen Ehrgeiz und Abenteuerlust bis hin ZUuU Bestreben, der
sowjetalltäglichen Langeweile, der Knge 1mM Elternhaus der SAl der e1ge-
e  . kriminellen Vergangenheit entgehen, der dem Wunsch, rasch eın
Auto kaufen können.

Die herrschaftliche Funktion des Eisenbahnbaus wirkte 1ın Z7wel ich-
tungen. Zum einen ollte, WwW1€e geschildert, das Land für die gemeinsame
Anstrengung mobilisiert werden, die freigesetzte Dynamik sollte die
Legitimität der Sowjetmacht stärken. Zugleich INg auch die quası-

„Herrschaft der Grofßsväter“, Bezeichnung für die bis heute 1n der russischen Armee
häufig praktizierten Methoden der physischen und psychischen Demutigung Junger Re-
kruten durch altere Soldaten (Anm. Redaktion).
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koloniale Durchdringung Sibiriens.“* Sibirien hatte für Russland schon
ımmer die Rolle eines Grenzraums, einer frontier, gespielt und W arlr 1mM-
IMNr auch eın Versuchslabor kollektiver Selbstbilder und utopischer V1-
s1io0nen. Wiıe der amerikanische Westen lockte und drohte auch der
wjetische Osten MIt paradiesischen Reichtümern, 1abenteuerlicher Wild-
N1s und großen Getahren und wurde adurch ZATE: Herausforderung, ZU

Stachel einer möglicherweise stagnierenden Gesellschaft. Wiıe 1m amer1-
kanischen Fall blendete ‚8808  aD} auch der BA  Z mehr der wenıger
gewaltsam AauUs, A4SSs das notwendig erschließende Gebiet durchaus
bewohntes und ZENULZLES Land W  - Die sibirischen Ureinwohner ahm
I11lall eher als Teil der natürlichen Wildnis wahr die BAM-KRegıon galt
als tabula YASd, auf welche die sowjetische Propaganda 1atemberaubende
zivilisatorische Vorstellungen proJızıierte. Man raumte VO ultramoder-
HE  z Stidten 1in der Jaiga, urbanen Zentren als Vorposten der SOW]Jet1-
schen Zivilisation, mMIt bequemen Wohnungen 1ın eindrucksvollen Hoch-
häusern. Die BA  Z sollte einem „COrridor of modernization“ WCI-

den Dabei erschöpften sich die Zukunftsentwürte der Breschnew-Ara
me1lst in einer Reduplikation des Bestehenden. Das sowjetische 5System
wollte sich letztlich eher ausbreiten als äandern.

DDen tatsächlichen Bau der Fisenbahn pragten ohnehin yanz andere
Traditionen und Interessen. Die eingefahrenen Mechanismen der SOW]JE-
tischen Wirtschattsweise und die wirtschaftspolitische Macht bestimm-
LGr Apparate machten die BAM-Zone einer ausgesprochenen
frontier. Sibirien WAar ZW ar keine Kolonie 1m eigentlichen Sinn, aber die
Fremdheit, mi1t der die Moskauer Planer Sibirien gegenüberstanden, die
Marginalisierung der Autochthonen und die taktische „vorrangıge
Berücksichtigung Interessen“ verleihen der Erschließung Sibi-
riens einen kolonialistischen Zug Die zivilisatorischen Himmelsstürmer
wurden rasch wieder auf den Boden der Tatsachen zurückgeholt. Die
vorgesehene städtische Infrastruktur kam notorisch kurz,; fehlte
Wohnraum allen Ecken und Enden, die Bauleute usstiten jahrelang 1in
Erdlöchern der Zelten überwintern, viele leben heute och in pPrOoVISO-
rischen Waggons. Wenn Häuser gebaut wurden, tehlte oft die Kanalisa-

Vgl hierzu Johannes Grützmacher: „Young Men Fast!“ The BA  z Frontier under
Brezhnev. In The Siberian daga. History of usslia‘s ild aStTt. Hrsg Eva Marıa
Stolberg. Frankturt 2005, AAA
So Paul Josephson: Industrialized Nature Brute Force Technology an the TIranstor-
matıon of the Natural World Washington 2002 133 über technische
Grofßfßprojekte.

3Q



t10N, vielerorts versanken schlampig gebaute Häuser 1MmM auftauenden Bo-
den, die Versorgung mi1t Nahrungsmitteln, medizinischer Betreuung
der auch mMI1t Freizeitangeboten hatte ihre chronischen Deftizite. Die
sowjetische Zivilisation erreichte die BA  Z LLUTr rudimentär.

So nımmt nicht wunder, 4SS die wenıgsten der BA  Z leiben
wollten. Die Fluktuation W arlr sehr hoch: viele Menschen wurden Ört
niıcht heimisch und verhielten sich auch DDie Menschen nahmen Sibi-
rıen ZW ar 1ın Besi1tz, die „Aneignung”, als die INa 0SVOENLE (Erschlie-
ßSung) eigentlich verstehen MUSS, misslang jedoch MmMI1t allen Auswirkun-
SCH auf die Chancen einer nachhaltigen Entwicklung in Sibirien. Die
Lage verschärtte sich adurch noch, 4SSs die vorläufige Fertigstellung
der BA  Z 1ın die Zeit der Perestroika un der Implosion des sowjetischen
Staates und seiner Wirtschaft fiel

Heute,; ber ZWanzıg Jahre ach der otfiziellen Fertigstellung des
Streckenbaus 1m Jahre 1984, bleibt die BA  Z weiterhin Gegenstand kon-
troverser Deutungen.® Wiährend die einen 1n ihr nıcht 1Ur ein Sinnbild,
sondern einen Faktor für den Zusammenbruch der sehen
und die BA  Z als Investitionsruine abschreiben, dient S1e anderen als
Objekt nostalgischer Verklärung, vielen womöglich als „schönste Zeit
1m Leben“, als Ort jugendlicher Abenteuer. Die Bewohner der BA NM:
Zone sind zugleich stolz auf erbrachte Leistungen und frustriert und
allein gelassen. Fur S1C hängt je] davon ab,; W1€ sich das Projekt „BAM
1n Zukuntft entwickeln wird dieses Projekt, wahnwitzig und VO CIHOT=

IN Potenzial zugleich, 1St och immer Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft VO Hunderttausenden VO Menschen. Mehr als eın Verkehrs-
WCS

Vgl jerfür Johannes Grützmacher: DDie Bajkal-Amur-Magistrale nach 25 Jahren.
7 wei verschiedene Jubiläen. In: Usteuropa 50 (2000),
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